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her hinzu. Die kürzlich angelegte »Liste der Geschichtsblogs im deutschsprachigen Raum«6, 
bei der man Blogs selbst hinzufügen kann, verzeichnet derzeit 78 Geschichtsblogs höchst 
unterschiedlicher Couleur. Um diese Forschungsnotizbücher im Netz wird es im Folgenden 
gehen.

Der Beitrag versteht sich als Einstieg in den bisweilen unübersichtlichen Informations-
raum der Weblogs in der deutschsprachigen Geschichtswissenschaft.7 Zunächst werden 
Merkmale wissenschaftlicher Blogs mit Blick auf die deutschsprachige Geschichtsblogo-
sphäre analysiert sowie die wesentlichen Funktionen von wissenschaftlichen Weblogs vorge-
stellt. Dabei geht es auch darum, was dieses Medium für die Wissenschaft attraktiv macht 
oder machen könnte, und wo seine Grenzen liegen. Anschließend werden die unserer sub-
jektiven Meinung nach relevantesten deutschsprachigen wissenschaftlichen Geschichts-
blogs vorgestellt.8 Der Schwerpunkt liegt dabei auf Weblogs, die sich an ein wissenschaftli-
ches Publikum wenden. Abschließend werden Fragen rund um Erfolg und Misserfolg dieser 
Form der wissenschaftlichen Kommunikation thematisiert.

Merkmale wissenschaftlicher Blogs

Typologien von Blogs zu entwerfen ist ein schwieriges Unterfangen, das zudem den kom-
plexen Identitäten von Blogs kaum gerecht werden kann. Weblogs profitieren gerade von 
einer größtmöglichen Freiheit, unter anderem was Stil, Länge der Beiträge und Publika-
tionsfrequenz anbelangt. Sie entziehen sich damit definitorischen Schubladen, wie man sie 
von anderen Medienformaten kennt. Generell handelt es sich bei einem Weblog um ein 
zumeist öffentlich einsehbares Tagebuch oder Skizzenheft, bei dem die Beiträge als endlose 
Liste chronologisch geordnet sind. Der neueste Beitrag steht dabei ganz oben.9 Wissen-
schaftliche Blogs wiederum sind zunächst ganz allgemein Blogs, die entweder von einer 
Wissenschaftlerin bzw. einem Wissenschaftler geschrieben werden oder sich mit wissen-
schaftlichen Themen beschäftigen.10 Sie weisen folglich große Unterschiede auf in Bezug 
auf die Autoren (Wissenschaftler/in, Journalist/in), die Adressaten (breite Öffentlichkeit 
oder Fachpublikum), ihre Inhalte (kurze News, Links auf andere Texte, eigene Forschungs-
beiträge) und ihre kommunikativen Ziele (Inhalte weitergeben, Sozialkapital anhäufen, 
Diskussion mit Fachkollegen etc.). Idealtypisch sind drei Arten wissenschaftlicher Blogs zu 
unterscheiden: zum einen personenbezogene Blogs, bei denen eine Wissenschaftlerin oder 
ein Wissenschaftler hauptsächlich zur eigenen Person und ergänzend zu Neuigkeiten aus 

  6	 <http://digiwis.de/blog/wissenschaft-im-social-web/geschichtsblogs/>.
  7	 Ein Open Peer Review-Buchprojekt über das Weblog in der Geschichtswissenschaft ist in Vor-

bereitung: historyblogosphere. Bloggen in den Geschichtswissenschaften, hg. von Peter Haber 
und Eva Pfanzelter, München 2013. Die Buchwebsite findet sich unter: �  
<http://historyblogosphere.oldenbourg-verlag.de/>.

  8	 Die Vorstellung der Blogs sind teilweise entnommen aus: Klaus Graf, Mareike König, Entwick-
lungsfähige Blogsphäre – ein Blick auf deutschsprachige Geschichtsblogs, in: Redaktionsblog, 
9.11.2011, <http://redaktionsblog.hypotheses.org/40>.

  9	 Eintrag »Blog« in der Wikipedia (Bearbeitungsstand: 18.8.2012, 19:58 Uhr). �  
<http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Blog&oldid=106968029>.

10	 Vgl. Cornelius Puschmann, Präsentation des Vortrags »Was ist ein Wissenschaftsblog?«, gehal-
ten auf der Tagung »Weblogs in den Geisteswissenschaften« in München am 9. März 2012, in: 
Ynada, <http://blog.ynada.com/887>. Siehe auch Kathleen Fitzpatrick, Planned Obsolescence: 
Publishing, Technology, and the Future of the Academy, New York 2011.
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dem eigenen Themenfeld bloggt; zum zweiten themenzentrierte Wissenschaftsblogs, die 
sich an die Fachcommunity und an die interessierte Öffentlichkeit wenden, und drittens 
Forschungsblogs für die Veröffentlichung und Diskussion von Forschungsergebnissen für 
eine kleinere Gruppe von Experten.11 Die Übergänge zwischen diesen Blogtypen verlaufen 
fließend, Mischformen sind eher die Regel als die Ausnahme.

Wissenschaftliche Blogs können von einzelnen Personen oder als Gemeinschaftsblog 
geführt werden. Blogbeiträge sind zumeist kurz, der Stil kann journalistisch und bewusst 
subjektiv geprägt sein. Der Gebrauch der Ich-Form, in wissenschaftlichen Texten ansonsten 
eher verpönt, ist hier problemlos möglich, keineswegs aber generelles Merkmal. Neben der 
noch 2006 festgestellten »persönlich gefärbte[n], eher informelle[n] Art der Beiträge«12 fin-
det man mittlerweile auch Blogbeiträge, die wissenschaftlichen Gepflogenheiten in Stil und 
Zitierform vollauf entsprechen. Es sei deshalb nochmals betont, dass sich wissenschaftliche 
Blogs jeder engen Kategorisierung entziehen. Ein Blog ist das, was der oder die bloggende 
Wissenschaftler/in daraus macht, und das kann sehr unterschiedlich ausfallen.

Blogs ermöglichen neben der Publikation von Texten auch das Einbinden von Hyper-
links, Fotos, Videos und Tondokumenten. Damit nimmt der Aspekt der Vernetzung als 
Kernkonzept des Internets auch bei Blogs in mindestens dreierlei Hinsicht eine zentrale 
Rolle ein: erstens in der bloginternen Vernetzung, zweitens durch Links auf externe Inter-
netquellen und drittens in der Vernetzung innerhalb der Blogosphäre und damit der scien-
tific community. Die bloginterne Vernetzung über Kategorien, Schlagworte (tags), Such-
funktion und gezielte Links auf frühere Beiträge ermöglicht den inhaltlichen Zugriff auf 
die ansonsten rein chronologisch geordneten Blogbeiträge. Dadurch können thematische 
Dossiers entstehen, die einen Gegenstand in verschiedenen Einzelbeiträgen beleuchten. Die 
Schlagworte werden vielfach als Wortwolke (tag cloud) visualisiert, bei der die Darstel-
lungsgröße der einzelnen Worte mit der Häufigkeit ihrer Nutzung korreliert. Das heißt, je 
größer das Wort in der Wortwolke, desto häufiger ist es als Schlagwort im Blog verwendet 
worden. Die Vernetzung im Internet geschieht vor allem über die intensive Verlinkung auf 
andere Texte und Medien im Web. Neuere, gedruckte Publikationen werden dagegen eher 
selten genannt oder kommentiert. Während es generell als Kennzeichen der Blogosphäre 
gilt, dass Blogs in größerem Ausmaß »Nabelschau« betreiben, ist dies für die deutschspra-
chige Geschichtsblogosphäre weniger zutreffend. Viele Blogs haben keine sogenannte Blog-
roll, also eine Liste der empfohlenen Blogs.

Weitere Möglichkeiten zur Vernetzung bieten Blogs über die Kommentarfunktion wie 
auch über die Anzeige von Reaktionen auf eigene Beiträge in fremden Weblogs über spezielle 
Techniken wie Trackback und Pingback. Dabei wird automatisch ein Link erzeugt und 
als Kommentar angezeigt, wenn der eigene Blogbeitrag in einem anderen Weblog erwähnt 
wird. Es fällt jedoch auf, dass sich im deutschsprachigen Bereich nur wenige Geschichts-
blogs an Diskussionen zu Meta-Fragen des Bloggens beteiligen oder auf Einträge anderer 
Blogs verlinken. Bei den Blogportalen scheint das anders zu sein, wie der Blick auf das 
französischsprachige Portal hypotheses.org zeigt. Dort ist durch die intensive Vernetzung 
der zum Portal gehörenden geistes- und sozialwissenschaftlichen Blogs eine eigene »Hypo-

11	 Vgl. Bader u. a., Digitale Wissenschaftskommunikation 2010–2011, S. 65–66, �  
<http://geb.uni-giessen.de/geb/volltexte/2012/8539/>.

12	 Sabine Büttner, Eintritt in die Blogosphäre, in: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 57 
(2006) 9, S. 540 f. Online nur im Internet-Archive, �  
<http://web.archive.org/web/20080609081049/http://konzeptkomfort.de/arbeitsproben/detail8.htm>.
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sphäre«, eine Wortschöpfung analog zur Blogosphäre, entstanden.13 Auch kann festgestellt 
werden, dass die Bereitschaft zum öffentlichen Kommentieren im Web bei den deutsch-
sprachigen Historiker/innen bisher nicht sehr ausgeprägt ist. Die Gründe dafür können 
von einer unterentwickelten Diskussionskultur in Europa über die Angst, sich öffentlicher 
Kritik auszusetzen, bis zur Unkenntnis dieses Mediums und seines möglichen Mehrwerts 
für die Wissenschaft reichen.

Warum bloggen?

Warum sollte man überhaupt bloggen und welche Funktionen haben wissenschaftliche 
Blogs? Während für Bloggende die Vorteile auf der Hand liegen, leuchtet der Sinn die-
ser vergleichsweise jungen Veröffentlichungsform den meisten Wissenschaftler/innen nicht 
ein. Als wissenschaftliche Notizbücher eignen sich Blogs zur selbstkritischen Reflektion der 
»eigenen Schritte, Fortschritte, Rückschritte, Zögerlichkeiten, Verunsicherungen, Blocka-
den, Frust oder Entdeckerfreude«.14 Dabei spielt keine Rolle, wie viele Leser ein Blogbeitrag 
tatsächlich hat, worauf später noch eingegangen wird. Wissenschaftliche Blogs dienen dazu, 
Inhalte weiterzugeben, Meinungen zu äußern, informiert zu bleiben und sich zu erinnern, 
zu schreiben, sich auszutauschen sowie sich mit Fachkollegen zu vernetzen.15 Sie stellen 
daher zusätzliche Informationskanäle dar und ergänzen die Fachkommunikation, die bisher 
über E-Mail, Mailinglisten, Portale, soziale Netzwerke oder bei Tagungen geführt wurde. 
Sie bieten zudem die Möglichkeit, Forschungsergebnisse außerhalb der traditionellen wis-
senschaftlichen Publikationswege zu veröffentlichen, und das sehr viel schneller. Damit 
produzieren Blogs einen »fachwissenschaftlich relevanten Informationsraum«16, dessen 
Potenziale derzeit noch nicht ausgeschöpft werden. In einem wissenschaftlichen Blog lassen 
sich vortrefflich das Schreiben und das Durchlaufen von Publikationsprozessen üben. Viele 
Wissenschaftler tun sich gerade mit dem Fertigstellen, dem Loslassen von Publikationen 
schwer. In der regelmäßigen »monastischen Übung«17 eines Blogbeitrags kann man darin 
Routine entwickeln. Für Forschungsprojekte und -einrichtungen schließlich dienen Blogs 
nicht nur dazu, thematische Sammlungen anzulegen, sondern man kann mit ihnen auch 
die eigene Arbeit sichtbar machen, dokumentieren und archivieren. Bloggen fördert damit 
die Kommunikation und die Wissensverbreitung, beides fundamentale Zwecke der Wissen-
schaft.18 Außerdem wird, wer mit Blogs arbeitet, sozusagen automatisch an das Publizieren 
mit Open Access herangeführt.

Gegenüber dem inzwischen etablierten Online-Portal H-Soz-u-Kult, das in erster Linie 
von Ankündigungen, Tagungsberichten und Rezensionen geprägt wird, präsentieren sich 
Blogs als lebendiger und bunter Medientyp. Die vor allem im angelsächsischen Raum 

13	 Aurélien Berra, News from the Hyposphere, in: Philologie à venir, 19.4.2012, �  
<http://philologia.hypotheses.org/710>.

14	 Wolfgang Schmale, Digitale Geschichtswissenschaft, Wien u. a. 2010, S. 80 f.
15	 Vgl. Sara Kjellberg, I am a Blogging Researcher: Motivations for Blogging in a Scholarly Context, 

in: First Monday, 2.8.2012, �  
<http://firstmonday.org/htbin/cgiwrap/bin/ojs/index.php/fm/article/view/2962/258>.

16	 Peter Haber, Digital Past: Geschichtswissenschaft im digitalen Zeitalter, München 2011, S. 125.
17	 Bloggen als monastische Übung – Interview mit Hans Ulrich Gumbrecht, in: Digital Humani-

ties am DHIP, 14.6.2012 <http://dhdhi.hypotheses.org/967>.
18	 Vgl. Rohan Maitzen: Scholarship 2.0: Blogging and/as Academic Practice, in: Journal of Victo-

rian Culture, 2012.
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übliche Bezeichnung Blog-Carnival für eine Art »Leistungsschau« eines Teilbereichs der 
Blogosphäre, bei der Bloggende eine Übersicht über besonders lesenswerte Beiträge ande-
rer Bloggenden zu geben versuchen, bringt dieses Selbstverständnis programmatisch zum 
Ausdruck. Evoziert wird das Bild eines fröhlichen und farbenfrohen Karnevalsumzugs. 
Blogs können Bilder und Videos einbinden und rascher als Druckpublikationen (aber auch 
rascher als manche Online-Portale) auf aktuelle Entwicklungen reagieren. Während Mai-
linglisten aufgrund der Verteilung über Mails strikte Umfangsvorgaben machen müssen, 
können sich Blogs auch längere Beiträge leisten. Überhaupt ist der Bloggende sein eigener 
Herr, seine eigene Herrin und braucht sich nicht um mitunter als kleinlich empfundene 
redaktionelle Regeln zu kümmern. Journalistische Formen wie das Interview, gepflegt etwa 
von L. I. S.A und dem Blog des DHI Paris, sind anschaulicher als die in Mailinglisten domi-
nierenden Textgattungen. Microbloggende (Twitterer) und Bloggende können von einer 
Tagung vielfältiger und facettenreicher berichten als der »offizielle« Tagungsbericht.19 Blogs 
können Themen aufgreifen, die in anderen Medienformaten zu kurz kommen, beispiels-
weise historische Ausstellungen. In H-Soz-u-Kult findet man ab und zu eine ambitionierte 
Ausstellungsbesprechung, während in Blogs eine Vielzahl möglicher Formen der Auseinan-
dersetzung zur Verfügung stehen: vom einfachen Link auf die Ausstellungs-Website über 
den Kurz-Kommentar bis zur ausführlichen Besprechung. Während in H-Soz-u-Kult die 
Debatte entschieden zu kurz kommt, eignet sich die Kommentarfunktion in Blogs gut für 
den Austausch kontroverser Positionen, wenngleich zugestanden werden muss, dass es dort 
regelmäßig sehr viel ruppiger zugeht als in gedruckten Publikationen. Blogs können auch 
unfertige und experimentelle Inhalte bieten, was man andernorts als befremdlich empfin-
den würde. Sie machen ernst mit der Einsicht, dass die digitale Wissenschaft der Zukunft 
sehr viel »flüssiger« sein muss, sich also von den vorgestanzten Formen der Vergangenheit 
(Aufsatz, Buch, Rezension etc.) emanzipieren sollte. Nicht zuletzt gilt, dass Blogs sehr viel 
mehr als disziplinäre Portale »Schaufenster« der Wissenschaft sind, die ein allgemeines 
Internet-Publikum ansprechen.

Wissenschaftliches Bloggen besticht außerdem durch seine technische Einfachheit und 
einen niedrigschwelligen Zugang: Es genügt, über einen Computer und einen Internetan-
schluss zu verfügen, um ein Blog beispielsweise bei WordPress oder Tumblr zu eröffnen. Der 
Anschluss an ein Blogportal wie de.hypotheses ist wegen des dort gebotenen technischen 
Supports, der Archivierung und der erhöhten Sichtbarkeit der Blogs bei diesen Knoten-
punkten im Netz von Vorteil. Dabei versteht sich de.hypotheses.org nicht als Gatekeeper, 
sondern als Serviceangebot für die akademische Community. Die Blogbetreiber entschei-
den autonom, was und wie sie bloggen. Die wissenschaftliche Redaktion sucht aus den 
veröffentlichten Beiträgen aller Blogs täglich die aus ihrer Sicht besten Beiträge aus und 
präsentiert diese auf der Startseite des Portals. Das Kuratieren von Inhalten kann als eine 
Form des »publish first, filter later« gesehen werden.20 Anders als bei Zeitschriften wird aber 
von der Redaktion in diese Beiträge nicht eingegriffen. Zwar haben Blogs keine Qualitätssi-
cherung, doch spricht unserer Ansicht nach nichts für die Annahme, dass ihr wissenschaft-

19	 Vgl. Mareike König, Twitter in der Wissenschaft. Ein Leitfaden für Historiker/innen, in: Digital 
Humanities am DHIP, 21.8.2012 <http://dhdhi.hypotheses.org/1072>; Dies., Über den Nutzen 
von Twitter auf Tagungen: Das Beispielt.hist2011, in: Digital Humanities am DHIP, 21.10.2011 
<http://dhdhi.hypotheses.org/380>.

20	 Vgl. Hubertus Kohle, Publish first, filter later, in: Heise online, 4.4.2011 <http://www.heise.de/
tp/artikel/34/34434/1.html>.

WerkstattGeschichte_61_4.indd   80 09.04.2013   07:26:31



81

de b at t e

liches Niveau unter dem vergleichbarer gedruckter oder anerkannter Online-Publikationen 
(Sehepunkte, H-Soz-u-Kult etc.) angesiedelt ist. Fehler und Ergänzungen können in den 
Kommentaren im Nachhinein angesprochen werden.

Die deutschsprachige historische Blogosphäre

Betrachtet man die gegenwärtige deutschsprachige historische Blogsphäre, so fällt zunächst 
auf, dass es wenige thematisch eng geführte tatsächliche Forschungsblogs gibt. Die meisten 
Geschichtsblogs sind eher themenübergreifend. Viele von ihnen widmen sich gleichzeitig 
digitalen Methoden. Auch findet man bisher wenige öffentlich zugängliche Blogs, die ein 
Universitätsseminar begleiten. Ausgrabungsblogs von Archäologen sind in Deutschland 
kaum existent, ebenso wie Institutsblogs. Folglich gibt es bisher auch nur wenige deutsch-
sprachige Blogs, die selbstständige Forschungsbeiträge bzw. Mitteilungen zu neuen For-
schungsergebnissen publizieren. Einen eigenen wissenschaftlichen Rezensionsteil, der über 
die bloße Ankündigung von Neuerscheinungen hinausgeht, führt derzeit ausschließlich 
»Archivalia«. Wissenschaftliche Blogs, die eine Zeitschrift oder eine andere Publikation 
begleiten, sind in Frankreich sehr beliebt, in Deutschland aber eher selten. Beispielhaft 
genannt werden kann hier das Blog zur Zeitschrift »Trivium«21 oder das Blog der Redak-
tion von »Docupedia«22. Vereinzelt existieren Aggregatoren, die Beiträge aus verschiedenen 
Geschichtsblogs in einer Übersicht anbieten, wie z. B. »Planet Clio«23, sowie Blogs, die im 
Zusammenhang mit Geschichtsportalen entstehen, wie z. B. »infoclio.ch«24.

Themenübergreifende Geschichtsblogs

Zu den wichtigsten themenübergreifenden Blogs im deutschsprachigen Raum gehören 
»Archivalia«, »weblog hist.net« und »L. I. S. A. – das Wissenschaftsportal der Gerda Henkel 
Stiftung«.25 Das von Klaus Graf im Jahr 2003 gegründete »Archivalia« ist ein Gemein-
schaftsblog, das sich seither durch zahlreiche eigenständige Forschungsbeiträge eine heraus-
ragende Stellung in der deutschsprachigen wissenschaftlichen Blogosphäre erarbeitet hat. 
Als eines der wenigen Forschungsblogs werden seine Beiträge auch in der gedruckten Litera-
tur zitiert. Eine »ausgesprochene Buntheit« und ein Interesse an vielfältigen Themen wurde 
»Archivalia« schon 2004 in einer Rezension bei H-Soz-u-Kult bescheinigt.26 Einen Namen 
hat sich »Archivalia« darüber hinaus als »Sturmgeschütz für Open Access« gemacht.27 
Klaus Graf setzt sich mit diesem Blog außerdem für die Renaissance von Miszellen, Split-
terveröffentlichungen und Textfragmenten ein. Forschungsbeiträge und wissenschaftlicher 
Rezensionsteil werden durch die Veröffentlichung zahlreicher relevanter Links flankiert. 
Dadurch erreicht »Archivalia« eine Publikationsfrequenz von monatlich 300 bis 400 Bei-

21	 Trivium <http://trivium.hypotheses.org/>.
22	 Docupedia-Blog <http://docupedia.de/zg/Blog>.
23	 Planet Clio <http://213.133.97.208/clio-online/planet/>.
24	 infoclio.ch <http://www.infoclio.ch/de/blog>.
25	 L. I. S. A. – das Wissenschaftsportal der Gerda Henkel Stiftung <http://www.lisa.gerda-henkel-

stiftung.de/>.
26	 Thomas Aigner, Web-Rezension zu: Archivalia, in: H-Soz-u-Kult, 30.1.2004, <http://hsozkult.

geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/id=26&type=rezwww>.
27	 Vgl. Klaus Graf, Archivalia im Netz der neuen Medien. Beitrag zur Pariser Tagung, in: Archiva-

lia, 23.6.2011, <http://archiv.twoday.net/stories/29751181/>.
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trägen. Sowohl qualitativ wie auch quantitativ ist die Art und Weise, in der »Archivalia« die 
Community mit Information versorgt, einmalig.

Die Schweizer Historiker Peter Haber und Jan Hodel publizieren auf »hist.net« seit 2005 
über Geschichte und digitale Medien. Das Blog zeichnet sich durch anregende Links sowie 
durch seine eigenständigen, gut geschriebenen Beiträge aus, die mitunter auch von Gast-
autoren verfasst werden. Die Themenbreite reicht »von Open Access bis e-Learning, von 
Google bis Urheberrecht, von Bibliografierhilfsmitteln bis Werkzeugen zum kollaborativen 
Schreiben, von digitalen Karten bis digitalisierten Handschriften, von web 1.0 bis web 3.0«, 
so die Selbstbeschreibung des Blogs. Für digital historians und für alle, die es werden wol-
len, gehört die regelmäßige Lektüre von weblog.hist.net zum Pflichtprogramm.

»L. I. S. A. – das Wissenschaftsportal der Gerda Henkel Stiftung« ist seit 2009 online und 
bietet Stipendiaten und Forschern der Stiftung, aber auch allen anderen an den historischen 
Geisteswissenschaften Interessierten die Möglichkeit, im Portal zu publizieren. Neben der 
Vorstellung von Dissertationsvorhaben, Themendossiers und Veranstaltungsanmeldungen, 
findet man dort Videobeiträge, Podcasts und innovative Medienformate wie Expertenchats. 
Die Zugriffszahlen des Portals sind sehr hoch: Die am häufigsten gelesenen Artikel kom-
men auf über 68.000 Klicks. Gerade für Nachwuchswissenschaftler/innen, die kein eigenes 
Blog führen, sich und ihre Forschungen aber dennoch prominent präsentieren und sich 
untereinander auszutauschen wollen, ist das Portal der Gerda Henkel Stiftung eine erst-
klassige Adresse.

Neben den drei vorgestellten Blogs gibt es weitere, die themenbezogene Neuigkeiten, 
Werkstattnotizen und methodenorientierte Beiträge publizieren. Dazu gehört beispiels-
weise das bereits erwähnte Blog des Schweizer Geschichtsportals »info.clio«, das zweispra-
chig deutsch und französisch Blogbeiträge publiziert. Zu erwähnen ist auch »Adresscomp-
toir«28, ein Blog des Wiener Historikers Anton Tantner. Er bloggt dort seit Ende Juni 2005 
überwiegend Materialien aus seinen Forschungsgebieten, etwa Fotos historischer Haus-
nummerierungen oder Auszüge aus einem wissenschaftlichen Aufsatz sowie kurze Hin-
weise auf neue Internetlinks oder Literatur vor allem rund um die digitale Geschichts-
wissenschaft. Geschichtlichen Themen allgemein mit einem Schwerpunkt auf digitale 
Geschichte und Methodenreflexion sind auch die beiden Blogs »Geschichtsweberei«29 und 
»Schmalenstroer.net«30 gewidmet. Beide werden jeweils von Einzelpersonen geschrieben, 
wobei die Geschichtsweberei anonym von der »Weberin« betrieben wird. Sie – sofern es sich 
tatsächlich um eine Frau handelt – ist damit eine der wenigen bloggenden Frauen in der 
deutschsprachigen Geschichtswissenschaft. Nach derzeitigem Stand sind von den 78 in der 
Digiwis-Liste gemeldeten Blogs 45 Blogs von Männern, elf sind Gemeinschaftsblogs nur 
mit Männern, bei weiteren elf Gemeinschaftsblogs ist eine Frau beteiligt, acht Blogs sind 
von Frauen und bei drei fehlen dazu die Angaben. Dass Frauen derzeit unterrepräsentiert 
sind, erscheint angesichts der allgemeinen Befunde zur männlichen Dominanz im Internet 
(etwa in der Wikipedia) wenig überraschend. Erwähnt sei bei den thematisch weit gefass-
ten Blogs abschließend noch »Kritische Geschichte«.31 Dabei handelt es sich um ein von 
Richard Heigl betriebenes Gemeinschaftsblog, das dem Konzept einer (linken) »Kritischen 
Geschichte« verpflichtet ist. Neben der Besprechung von Neuigkeiten gibt es selten auch 

28	 Adresscomptoir <http://adresscomptoir.twoday.net/>.
29	 Geschichtsweberei <http://geschichtsweberei.blogspot.com/>.
30	 Schmalenstroer.net <http://schmalenstroer.net/blog/>.
31	 Kritische Geschichte <http://kritischegeschichte.wordpress.com/>.
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längere Beiträge programmatischen Charakters, wie z. B. »Kritik einer Kapitalismuskritik« 
über einen Vortrag von Jürgen Kocka, den dieser Anfang Dezember 2011 gehalten hat.32

Thematische Geschichtsblogs

Im Bereich der thematischen wissenschaftlichen Geschichtsblogs sind in letzter Zeit die 
meisten Neuzugänge zu verzeichnen. Betrachtet man die Anmeldungen beim Blogportal 
de.hypotheses.og, so lässt sich vorsichtig prognostizieren, dass in den nächsten Jahren the-
matische Blogs zu Dissertationsvorhaben an Beliebtheit zunehmen werden. Diese Blogs 
sind per se am wenigsten sichtbar, weil sie häufig nur einem kleinen Leserkreis bekannt 
sind. Dissertationsblogs können daher am meisten von der Zugehörigkeit zu einem Portal 
profitieren. Sie sind stark forschungszentriert, konzentrieren sich auf ein eng begrenztes 
Thema und entsprechen dem Wunsch der Promovierenden nach stärkerer Vernetzung und 
Austausch. Bedauerlicherweise besteht teilweise Unsicherheit darüber, ob Promovierende 
generell über ihr Thema bloggen dürfen, schließen doch manche Promotionsordnungen 
jegliche Veröffentlichung über das bearbeitete Thema vor Annahme der Dissertation aus. 
Hier herrscht Klärungs- und ggf. Anpassungsbedarf, um das dissertationsbegleitende Wis-
senschaftsbloggen einheitlich zu ermöglichen.

Die Bandbreite themenbezogener Wissenschaftsblogs ist sehr groß.33 Beispielhaft seien an 
dieser Stelle die Dissertationsblogs »Das umstrittene Gedächtnis. Erinnerungspraktiken in 
Skandinavien«34, »Computerspiel und Ästhetik«35, »Altgläubige in der Reformation. ›Katho-
lische‹ Kulturen und Zugehörigkeiten im Alten Reich und Frankreich (1517–1540)«36 und 
»Historical Source Criticism. Historische Quellenkritik im Digitalen Zeitalter«37 erwähnt, 
die sich jeweils durch originäre wissenschaftliche Beiträge zu ihrem Thema auszeichnen. 
Darüber hinaus bloggen auch der »Arbeitskreis Policey/Polizei im vormodernen Europa«38 
sowie die Forschergruppe zum Ersten Weltkrieg um Arndt Weinrich am DHI Paris mit 
dem Blog »Grande Guerre. Politische Kulturgeschichte der Vorkriegszeit«.39 Bemerkenswert 
ist auch das im Frühjahr 2012 begonnene Gemeinschaftsblog von Doktoranden der Uni-
versität Hamburg »Netz und Werk. Junge Hamburger Geschichtswissenschaft online«.40 

32	 Richard Hölzl, Kritik einer Kapitalismuskritik, in: Kritische Geschichte, 4.11.2011, <http://
kritischegeschichte.wordpress.com/2011/11/04/kritik-einer-kapitalismuskritik/>.

33	 Eine Übersicht im Netz findet sich im Blogbeitrag und den Kommentaren bei Graf, König, 
Entwicklungsfähige Blogsphäre, <http://redaktionsblog.hypotheses.org/40> wie auch im Blog 
»Digiwis« im Beitrag »Liste der Geschichtsblogs im deutschsprachigen Raum«, bei der man sein 
Geschichtsblog selbst hinzufügen kann, <http://digiwis.de/blog/wissenschaft-im-social-web/
geschichtsblogs/>.

34	 Umstrittenes Gedächtnis. Erinnerungspraktiken in Skandinavien <http://umstrittenesgeda-
echtnis.hypotheses.org/>.

35	 Computerspiel und Ästhetik <http://games.hypotheses.org/>.
36	 Altgläubige in der Reformation <http://catholiccultures.hypotheses.org/>.
37	 Historical Source Criticism. Historische Quellenkritik im Digitalen Zeitalter <http://hsc.hypo-

theses.org/>.
38	 Arbeitskreis Policey/Polizei im vormodernen Europa <http://www.univie.ac.at/policey-ak/>.
39	 Grande Guerre. Politische Kulturgeschichte der Vorkriegszeit <http://grandeguerre.hypotheses.

org/>.
40	 Netz und Werk. Junge Hamburger Geschichtswissenschaft online <http://netzwerk.hypotheses.

org/>.

WerkstattGeschichte_61_4.indd   83 09.04.2013   07:26:31



84

Dort publizieren Hamburger Doktoranden ihre aktuellen Forschungsergebnisse rund um 
ihre Dissertationsthemen sowie zu Methoden- und Quellendiskussion. Das Blog begleitet 
gleichzeitig die Vortragsreihe des Hamburger Nachwuchses.

Das Blog »Archaeologik«41 widmet sich laut Selbstbeschreibung methodisch-theoreti-
schen und wissenschaftspolitischen Aspekten der Archäologie. Dort ist auch eine sehr nütz-
liche Übersicht publiziert worden, die deutschsprachige Dissertations- und Projektblogs 
aus den archäologischen Wissenschaften aufführt.42 Ein weiteres Blog zum Themenfeld 
Archäologie ist das Doktorandenblog »MinusEinsEbene«43, bei dem es um mittelalterliche 
Funde bei Grabungen rund um die Elisabethkirche in Marburg an der Lahn geht. Noch 
recht kurz am Start ist »NordicHistoryBlog. Nordeuropäische Geschichte im Netz«44, ein 
Gemeinschaftsblog initiiert von Jan Hecker-Stampehl, wissenschaftlicher Mitarbeiter für 
nordeuropäische Geschichte am Nordeuropa-Institut der Humboldt-Universität zu Berlin. 
Ein themenbezogenes Gemeinschaftsblog ist auch das Blog des Arbeitskreises für Popge-
schichte »PopHistory«45.

Ein weiteres thematisches Forschungsblog ist das Frühneuzeit-Blog der RWTH Aachen46, 
das aus dem im Herbst 2010 gestarteten Weblog der AGFNZ hervorgegangen ist. Ende des 
Jahres 2011 sollte es nach dem Willen der Verantwortlichen seine Internetpräsenz einstel-
len. Nach seinem Umzug zum Blogportal de.hypotheses.org wird es jetzt am Lehrstuhl der 
Aachener Frühneuzeitprofessorin Christine Roll geführt und hat mittlerweile zumindest 
seine praktischen monatlichen Rezensions-Digests wieder aufgenommen. Erwähnenswert 
ist auch das Begleitblog zum Habilitationsprojekt von Eva Pfanzelter »Holocaust-Websites 
zwischen Mediendiskurs, Geschichtspolitik und Aktionismus«.47

Das vielleicht bekannteste thematische Geschichtsblog, das jedoch Ende November 2012 
eingestellt wurde, dürfte das FAZ-Blog »Antike und Abendland« des Bielefelder Professors 
Uwe Walter sein.48 Dabei handelt es sich eher um eine Feuilleton-Kolumne zu Themen der 
Alten Geschichte bzw. zu ihrer Relevanz für die Gegenwart als um ein Blog im herkömm-
lichen Sinne. Walter betrachtet sich selbst auch nicht als Blogger, wie er in einem L. I. S. A.-
Interview49 erklärte. Ob Blog oder nicht, seine Beiträge sind kurzweilig, die Bezüge zum 
tagesaktuellen Geschehen zumeist interessant, so z. B. der Beitrag »Trojaner zu Unrecht 
gescholten«50, in dem er den mythologische Hintergrund der Debatte um den »Bundes-
trojaner« analysiert.

41	 Archaeologik <http://archaeologik.blogspot.com/>.
42	 Vgl. Deutschsprachige Dissertations- und Projektblogs aus den archäologischen Wissenschaften, 

in: Archaeologik, 4.6.2012 �  
<http://archaeologik.blogspot.fr/2012/06/deutschsprachige-dissertations-und.html>.

43	 MinusEinsEbene <http://minuseinsebene.hypotheses.org/>.
44	 NordicHistoryBlog <http://nordichistoryblog.hypotheses.org>.
45	 PopHistory <http://pophistory.hypotheses.org/>.
46	 Frühneuzeit-Blog der RWTH Aachen <http://frueheneuzeit.hypotheses.org/>.
47	 Holocaust Websites <http://holocaustwebsites.hypotheses.org/>.
48	 Antike und Abendland <http://faz-community.faz.net/blogs/antike/default.aspx>.
49	 »Ich betrachte mich selbst nicht als Blogger«. Interview mit Uwe Walter, in: L. I. S. A. – das Wis-

senschaftsportal der Gerda Henkel Stiftung, 8.8.2011, <http://www.lisa.gerda-henkel-stiftung.
de/content.php?nav_id=1757>.

50	 Uwe Walter, Trojaner zu Unrecht gescholten, in: Antike und Abendland, 2.11.2011, �  
<http://faz-community.faz.net/blogs/antike/archive/2011/11/02/trojaner-zu-unrecht-gescholten.aspx>.
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Methodische Blogs: Geschichtsunterricht und seminarbegleitend

Viele der bereits erwähnten thematisch übergreifenden Blogs beschäftigen sich zumeist auch 
mit methodischen Fragen der digitalen Geschichtswissenschaft (z. B. »Archivalia«, »weblog 
hist.net«, »Schmalenstroer«, »Geschichtsweberei«). Daneben gibt es auch Blogs, die sich aus-
schließlich mit methodischen Fragestellungen befassen sowie Blogs, die den akademischen 
Unterricht begleiten. Wolfgang Schmale, Universität Wien, gehört zu den ersten Professo-
ren, die ihre Studierenden in Methodenseminaren auch selbst bloggen lassen. Diese beson-
dere Form des E-Learnings ermöglicht es dem Lehrenden, jedem einzelnen Studierenden 
ein persönliches Feedback über Kommentare im Blog zu geben. Bloggen, so das Fazit von 
Schmale, erhöht die wissenschaftliche Kreativität der Studierenden, schafft Lernfortschritte 
und geht wirksam gegen die Anonymität der Massenuniversitäten an, und zwar bei über-
schaubarem Arbeitsaufwand für die Betreuenden.51

Erwähnenswert ist das lehrveranstaltungsbegleitendes Blog »Digitale Medien in der 
Geschichtswissenschaft«52, das Anton Tantner an der Universität Wien führt. Man findet 
dort sehr nützliche einführende Texte rund um die Internetrecherche, über die Arbeit mit 
Datenbanken und den Einsatz von Wikipedia in der Wissenschaft. Die Studierenden lernen 
auch, selbst ein Weblog zu führen und dort Texte zu publizieren. Das Blog »Medien im 
Geschichtsunterricht«53 von Daniel Bernsen, der sowohl als Gymnasiallehrer unterrichtet 
als auch am Pädagogischen Landesinstitut (Standort Koblenz) tätig ist, möchte »Gelegen-
heit dazu geben, methodische und didaktische Überlegungen zum Einsatz und Umgang 
mit Medien im Geschichtsunterricht auszutauschen und zu diskutieren.« Da vergleichs-
weise häufig in Bernsens Blog kommentiert wird, leistet es, was es verspricht. Für Lehrende 
mit Netzaffinität ist es eine wichtige Adresse, da in den Beiträgen nicht nur verschiedene 
Medien und Web 2.0-Anwendungen vorgestellt, sondern auch einzelne Unterrichtseinhei-
ten beschrieben werden, wie z. B. die Unterrichtseinheit Karl der Große in zwei Teilen.54 
Seit neuestem gibt es auch das Blog »Historisch denken. Geschichte machen«55 von Chris-
toph Pallaske, Dozent für Geschichtsdidaktik an der Universität zu Köln, der mit seinem 
Blog Entwicklungen zum historischen Denken und Lernen mitverfolgt und kommentiert.

Wer sich für Geschichtsblogs anderer Länder interessiert, der kann seine Suche für Frank-
reich, Spanien und Portugal bei den Blogplattformen von hypotheses.org56 beginnen. Für 
die USA bietet das Blog »Cliopatra, History News Network«57 mit der Liste über historische 
Blogs58 eine gute Übersicht. Für England sei das Blog von Sharon Howard genannt.59 Ver-
wiesen sei auch auf das Academic Blog Portal, das als Wiki angelegt ist und in das man 

51	 Vgl. Schmale, Digitale Geschichtswissenschaft, S. 81 f.
52	 Digitale Medien in der Geschichtswissenschaft <http://tantner.twoday.net/>.
53	 Medien im Geschichtsunterricht <http://geschichtsunterricht.wordpress.com/>.
54	 Vgl. Daniel Bernsen, Unterrichtseinheit Karl der Große – Teil 1, in: Medien im Geschichts

unterricht, 22.3.2010, �  
<http://geschichtsunterricht.wordpress.com/2010/03/22unterrichtseinheit-karl-der-grose-teil-1/>.

55	 Historisch denken. Geschichte machen <http://historischdenken.hypotheses.org/>.
56	 Hypotheses <http://fr.hypotheses.org>, <http://es.hypotheses.org>. Für Frankreich siehe außer

dem Mareike König, Anregungen aus der französischen Wissenschafts-Blogosphäre, in:  Redak
tionsblog, 10.2.2013 <http://redaktionsblog.hypotheses.org/993>.

57	 Cliopatria, History News Network <http://hnn.us/blogs/2.html>.
58	 Cliopatria’s history blogroll <http://hnn.us/blogs/entries/9665.html>
59	 Sharon Howard <http://sharonhoward.org/>.
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sein Blog selbst eintragen kann.60 Auch Researchblogging ist ein fachübergreifendes Portal 
mit Schwerpunkt auf anglo-amerikanischer Forschung, bei dem man sein eigenes Blog 
anmelden kann.61 Für das Ermitteln weiterer Blogs kann man sich – entsprechende Sprach-
kenntnisse vorausgesetzt – der Google Blog Search62 bedienen, in der allerdings auch mit 
vielen ungewollten Treffern aus News-Quellen, die keine Blogs sind, zu rechnen ist. Eine 
der besten Methoden ist, Kolleginnen und Kollegen auf Twitter oder in sozialen Netz-
werken nach empfehlenswerten Blogs zu fragen.

Zahlreiche Kommentare versus stille Konversation oder:  
Wann ist ein Blog erfolgreich?

Die Frage nach dem Erfolg eines Blogs ist so individuell wie die Blogs selbst, ist doch sein 
Erfolg zunächst von der jeweiligen Zielsetzung abhängig. Manche Bloggende möchten vor 
allem Schreiben üben, ihre eigenen Ideen sammeln und ihr Blog als eine Art Gedanken-
archiv und Forschungsnotizbuch für sich selbst führen. Andere wollen vor allem gelesen 
werden, sich vernetzen, möglichst viele Kommentare bekommen. Ist letzteres der Fall, so 
besteht das Erfolgsrezept, das Marc Scheloske der Analyse der Naturwissenschaftsblogs ent-
nommen hat, aus den Punkten Persönlichkeit, Frequenz, Dialogfähigkeit.63 Persönlichkeit 
meint dabei die Subjektivität des Bloggenden. Blogbeiträge sollten in der Ich-Form geschrie-
ben werden und die persönliche Meinung klar zum Ausdruck bringen. Was die Frequenz 
anbelangt, so ist dem Rezept zufolge mindestens ein Blogbeitrag pro Woche notwendig. Mit 
Dialogfähigkeit ist schließlich gemeint, Blogbeiträge als Einstieg in einen weiterführenden 
Dialog zu verstehen. Das bedeutet, dass der Bloggende in die Kommentare eingreift, auf 
Fragen in den Kommentaren antwortet und generell die Interaktion mit der Leserschaft 
ernst nimmt.64

Doch ein Blog ist nicht nur dann erfolgreich, wenn es von vielen Personen gelesen 
wird und die Beiträge zahlreich kommentiert werden. Sicherlich, ein Blog ist ein 
Kommunikationsmedium und sucht per se den Dialog. Auch geht es um Verbreitung von 
Inhalten und vermutlich möchte jeder möglichst viel gelesen werden. Doch die Auswertung 
der Blogstatistiken spiegeln nur einen Teil der Kommunikation wider. Daneben gibt es 
das, was Marin Dacos die »stille Konversation« nennt, die nicht in den Statistiken auf-
taucht.65 Gemeint ist, wenn jemand auf einer Konferenz auf sein Blog angesprochen wird 
oder wenn sich zwei Personen über einen Blogbeitrag unterhalten oder sich per Mail darüber 

60	 The Academic Blog Portal <http://www.academicblogs.org/index.php/Main_Page>.
61	 Researchblogging.org <http://researchblogging.org/>.
62	 Google Blog Search <http://blogsearch.google.com>.
63	 Vgl. Marc Scheloske, Wege aus der Nische: Was man von erfolgreichen Wissenschaftsblogs lernen 

kann. Anmerkungen zur Tagung »Weblogs in den Geisteswissenschaften«, in: Wissenswerkstatt, 
13.3.2012, <http://www.wissenswerkstatt.net/2012/03/13/wege-aus-der-nische-was-man-von- 
erfolgreichen-wissenschaftsblogs-lernen-kann/>.

64	 Vgl. zur Frage der Generierung von Interaktivität Georgios Chatzoudis, Wissenskommunika-
tion im Netz – Interaktivität als Herausforderung. Vortrag gehalten auf der Tagung »Weblogs in 
den Geisteswissenschaften« in München am 9. März 2012, in: L. I. S. A. – das Wissenschaftspor-
tal der Gerda Henkel Stiftung, 28.5.2012, <http://www.lisa.gerda-henkel-stiftung.de/videos_
watch.php?nav_id=3595>.

65	 Marin Dacos, La conversation silencieuse, in: Blogo numerius, 23.7.2009, <http://blog.homo-
numericus.net/article191.html>.
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austauschen. Damit sind aber auch Zitate über Umwege gemeint, wenn ein Autor einen 
Blogbeitrag nur indirekt zitiert, weil es in unserer gedruckten Wissenschaftskultur (noch) 
nicht üblich ist, Blogbeiträge zu zitieren. Dafür liegen natürlich keine belastbaren Zahlen 
vor. Doch einen anderen Aspekt kann man statistisch nachweisen, und zwar die Treue der 
Leserschaft zu einem bestimmten Blog. Für das Blogportal hypotheses.org beispielsweise 
wurde festgestellt, dass die Leserschaft häufiger zu einem Blog zurückkehrt als zu den auf 
derselben Plattform gehosteten Online-Zeitschriften. Auch diese Treue gehört zur »stillen 
Konversation« und spricht dafür, dass Blogs mit niedrigen Leserzahlen ebenso erfolgreich 
sein können.

Schließlich sei noch erwähnt, dass aufgegebene Blogs nicht automatisch auch gescheiterte 
Blogs sind. Ein wissenschaftliches Blog ist keine Zeitschrift, sondern ein Medium, das dem 
Bloggenden eine gewisse Zeit lang zu einem von ihm bestimmten Zweck dient. Es wird 
zukünftig sicherlich immer mehr Blogs geben, die von vornherein nur für eine bestimmte 
Zeit ins Leben gerufen werden, wie veranstaltungs- oder projektbegleitende Blogs. Im 
ersten Fall kann nach wenigen Monaten, im zweiten nach Ablauf des Projektes in zwei 
bis drei Jahren Schluss sein, ohne dass dies generell wissenschaftliche Blogs in Frage stellt. 
Wichtig wäre stattdessen, dass die Inhalte von Blogs in Deutschland archiviert werden. 
Dies ist bisher bei Literaturblogs der Fall, die vom Literaturarchiv in Marbach archiviert 
werden. Auch das Blogportal de.hypotheses.org archiviert die dort publizierten Blogs. Ein 
Erfolg wäre schließlich auch, wenn wissenschaftliche Blogs stärker als bisher in gedruckten 
Publikationen zitiert würden. Noch ist die Grenze zwischen online und gedruckt eher 
undurchlässig, doch mit der Zunahme an thematischen Forschungsblogs könnte sich das 
zukünftig ändern.
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